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Vorwort


Vier Paare, drei Frauen und zwei Männer treffen auf Einladung einer Filmgesellschaft zu einem einwöchigen Aufenthalt in einem Swingerhotel auf einer Insel in der Karibik zusammen. Freier Urlaub für ein paar Videoaufnahmen, ein fairer Deal? 

Doch nicht für alle entwickelt sich die Woche so, wie sie sich das erwartet haben …

Viel Vergnügen beim neuesten Roman von

Clifford Chatterley
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Vorbereitungen



Peter und Monika


„Schau her, jetzt bieten sie es schon gratis an.“ Peter winkte seiner Frau Monika aufgeregt von der Terrasse ihrer Stadtwohnung in München. Monika, eine schlanke dunkelhaarige Schönheit um die 30 und damit gut 15 Jahre jünger als er, erschien im Türrahmen. „Und wer bietet jetzt was gratis an, Peter?“, fragte sie lächelnd. Sie kannte ihren Gatten gut: Wenn er so aufgeregt war, ging es wahrscheinlich um Sex. Und zumindest diesmal lag sie damit nicht falsch. 

„Van Sannenfagg Island“, sagte er. „Du erinnerst dich, wir haben uns das schon einige Male angesehen.“ – „Ja ich erinnere mich. Aber gratis? Wie kann das sein?“ – „Ja gratis. Zumindest steht das hier. Nur die Anreise bis zum nächstgelegenen Flughafen ist selber zu organisieren. Komm und schau, vielleicht findest du ja den Haken dabei.“ Monika sah ihren Gatten an. Er war 45, gut in Form, sein blondes Haar militärisch kurz geschnitten, breiter Brustkorb, sonnengebräunter trainierter Körper. Sie dachte daran zurück, wie sie ihn in einem der exklusiven Swinger Clubs der Stadt getroffen hatte. Er war damals frisch geschieden, und sie verschwendete ihre Jugend mit frustrierenden Kurzzeitaffären, weil sie sich zu nichts verpflichten wollte, was sexuelle Treue erfordert hätte. „Mir geht es doch genauso“, hatte er schlicht geantwortet, als sie einander auf genau dieser Terrasse nach ein paar Tagen bei einer Flasche Wein wiedergesehen hatten. „Wir wären das perfekte Paar. Vertraute Gefährten im Alltag, aber keine sexuellen Beschränkungen. Ich könnte dich zur Geschäftsführerin meiner zwei Boutiquen machen, du hast Stil und Durchsetzungsvermögen, die Dame, die das momentan macht, steht vor der Pensionierung. Schaut so aus, als ob wir einander mögen würden, und wer weiß: Vielleicht könnten wir sogar gelegentlich miteinander ficken?“ Monika hatte ihre Chance gewittert und beim Schopf gepackt. Sie hatte ihren langweiligen Job am nächsten Montag verlassen und war zu Peter gezogen, drei Monate später war Hochzeit, und bis jetzt hatte sie das nie bereut. 

Sie schob diese Erinnerungen zur Seite, als sie ihre Arme auf seine Schultern legte und auf den Bildschirm sah, der Bilder eines tropischen Paradieses zeigte. „Ich bin sicher, du hast die Bilder gründlich geprüft, aber wie wäre es, das Kleingedruckte anzusehen?“ Peter navigierte rasch ein paar Links weiter: „Da bitte.“ Er reichte ihr den Tablet-Computer. Sie setzte sich und begann aufmerksam zu lesen, während er einen Schluck Wein nahm. Ja, sie war die perfekte Partnerin für ihn. Obwohl sie ihr Studium nie abgeschlossen hatte, war sie intelligent, hatte eine rasche Auffassungsgabe, und sie war gründlich. Er betrachtete ihr Gesicht, die angespannte Aufmerksamkeit, als sie die Seiten mit den juristischen Texten ohne große Anstrengung durchblätterte. Sie brauchte dafür nicht mehr als zehn Minuten. „Nichts Ungewöhnliches“, sagte sie schließlich. „Ein Bewerbungsgespräch vorweg, Gesundheitstest, HIV-Impfung, wirksame Verhütung empfohlen. Nur eines …“ Ihre Augen zeigten Spuren von Belustigung. „Sie behalten sich vor, Videoaufnahmen zu machen. Wahrscheinlich heißt das, dass wir früher oder später in ‚Amateur“-Filmen auftauchen werden. Damit finanzieren sie wohl das ganze.“

Peter überlegte eine Weile. Er war Finanzinvestor und mied die Öffentlichkeit, so gut er konnte. Auch für den unwahrscheinlichen Fall, dass sie wirklich jemand in der Unmenge von Pornographie entdecken würde, die jedes Jahr produziert wurde, war sein Ruf als Geschäftsmann nicht ernsthaft gefährdet, dazu war er zu uninteressant. Und nach dem Ausdruck ihrer Augen zu urteilen, hatte sie bereits angebissen. So schenkte er ihr ein breites Lächeln: „Und wenn, Liebling? Und für dich die perfekte Gelegenheit, dich mal ein wenig in Szene zu setzen, nicht wahr?“ Er beobachtete ihre Reaktion, er war nicht falsch gelegen, das Glitzern in ihren Augen verriet ihr lebhaftes Interesse. „Es gibt sogar eine lokale Agentur hier in München, ich werde da morgen anrufen.“ Er legte das Tablet zu Seite. „Aber jetzt, Prinzessin meines Herzens, wie wäre es, wenn du dein heutiges Fickdate absagen würdest und die Nacht stattdessen mit deinem liebenden Gatten verbringen würdest?“ Mit diesen Worten stand er auf, trat hinter sie und massierte ihre festen Brüste durch den dünnen Stoff ihres leichten Sommerkleides. „Mhhhh“, stöhnte sie, griff mit beiden Händen nach hinten und zog ihn näher an sich. „Ich wusste bis jetzt nicht, dass ich heute Nacht ein Fickdate habe, mein geliebter Ehemann“, gab sie lächelnd zurück. Sie hielt sich an seinem Hals fest, als er sie mühelos aufhob, sie auf den Arm nahm und sie in ihr eheliches Schlafzimmer trug. 



Dimitri und Sofia


Sofia war ein wenig nervös, als sie schließlich mit ihrem Verlobten auf dem Rücksitz eines Athener Taxis saß. Sie hatte im Nachtbus von Thessaloniki wenig geschlafen, der Stadt, in der sie lebten und studierten. In den Stunden, die sie in einem kleinen Cafe in der Nähe des Busbahnhofes auf den Termin um zehn Uhr bei der Agentur gewartet hatten, hatten sie die Sache noch einmal ausführlich besprochen. Die dunkelhaarige Griechin war sich immer noch nicht sicher, ob es die richtige Entscheidung war, Dimitri hatte immer noch Vorbehalte. Doch sie war sich sicher, dass es die richtige Entscheidung für sie selbst war, und darauf kam es schließlich an, sagte sie sich selber immer wieder.

Sie waren einander erst ein halbes Jahr vorher auf der Universität begegnet. Er war ihr erster Liebhaber gewesen, sie hatte sich damit Zeit gelassen, doch nach sechs Monaten wusste sie eines genau: Das konnte sexuell noch nicht alles gewesen sein. Er war ein liebevoller, zärtlicher Mann, doch mit kaum Erfahrung, doch da war nichts von der Aufregung, der Extase, der Atemlosigkeit, von der ihr ihre Freundinnen immer wieder erzählten. So hatte sie ihn vor die Wahl gestellt: Entweder gemeinsam auf Entdeckungsreise gehen, oder sich trennen. Als sie schließlich mit dieser Gelegenheit auf van Sannenfagg Island gekommen war, hatte er sich für sie entschieden, zumindest nach außen hin. 

Der Wagen hielt vor einem heruntergekommenen Bürogebäude in einem schäbigen Vorort von Athen. Sie beobachtete Dimitri, als er den Fahrer bezahlte. Er war größer als sie, schlank, dunkles gelocktes Haar und braune Augen mit einem sanften, fast verträumten Ausdruck. Ja, sie liebte ihn, sie mochte seine Zärtlichkeit, seine intellektuelle Seite, die langen bereichernden Gespräche mit ihm. Aber sie war auch eine Frau, und sie hatte das Gefühl, sich an seiner Seite zu versäumen. Wie auch immer, die Entscheidung war gefallen, und wer konnte sagen, ob sie überhaupt ausgewählt werden würden. Sie nahm seine Hand, als sie die Straße überquerten und an der Sprechanlage bei Nummer 3 läuteten. Der Türöffner summte, Stufen führten ins Obergeschoß. Die Türe war bereits offen, also traten sie ein.

Eine Mittvierzigerin mit einer eckigen, schwarz gerahmten Brille blickte von ihrem Schreibtisch auf. „Sofia?“, fragte sie, diese nickte nur. Die Frau zeigte auf eine Tür hinter sich. „Geht schon mal weiter, ich bin gleich bei euch. Nehmt euch einstweilen Kaffee.“ Sie betraten neugierig den kaum möblierten Raum. In einer Ecke ein Tisch mit Wasser und Kaffee, ein schäbiges Sofa auf dem nackten Estrichboden. „Möchtest du?“, fragte Dimitri mit der Kaffeekanne in der Hand. Sie schüttelte den Kopf und nahm sich nur ein Glas Wasser. Es schmeckte penetrant nach Chlor, sie stellte es nach einem Schluck wieder hin. Sie setzten sich auf das Sofa und warteten schweigend.

„Tut mir leid, dass ihr warten musstet.“ Die Frau betrat den Raum mit einer Kamera in der Hand und einem Formular auf einem Schreibbrett. „Na dann mal los. Erst die Fotos, oder erst die Fragen?“ Sofia und Dimitri schauten einander erstaunt an, damit hatten sie nicht gerechnet. „Ich darf doch Fotos von euch machen, das ist für die Bewerbung nötig.“ „Aber ja“, sagte Sofia, die aufstand und auch Dimitri an der Hand hochzog. „Dann bringen wir die Bilder hinter uns“, fügte sie hinzu.

„Gut, dann zieht euch bitte aus.“ Sofia schluckte und holte noch einmal tief Luft, bevor sie ihr schlichtes Kleid über ihren Kopf zog. Sie stand in ihrem Slip, sie brauchte für ihre kleinen Brüste keinen BH. „Ganz?“, frage Sofia nach. „Ja bitte“, sagte die Frau in sachlichem Ton. „Ich bin übrigens Antonia, falls es das leichter macht.“ Sie lächelte die beiden aufmunternd an. Also zog Sofia rasch ihren Slip über ihre Beine und stieg heraus. Zu ihrer Überraschung war Dimitri schon nackt, als sie zu ihm hinübersah. Sie griff nach seiner Hand, um ihr dringendes Bedürfnis zu überwinden, ihren Schambereich mit der sorgfältig getrimmten Behaarung zu bedecken.

„Folgt einfach meinen Anweisungen, wir brauchen nur ein paar Minuten“, kam es von Antonia. Die Kamera klickte. „Hände in den Nacken, bitte.“ Klick, klick. „Bitte umdrehen.“ Klick. „Hinunterbeugen, nur Sofia bitte.“ Klick, klick. „Jetzt umarmt euch, ihr seid doch ein Paar, nicht wahr?“ Scheu griff Sofia nach Dimitris Händen und legte sie an ihre Hüften, bevor sie ihre Arme um seinen Hals schlang. Sie folgte einem plötzlichen Impuls und gab ihm einen langen, liebevollen Kuss. „Perfekt“, lächelte Antonia. Klick, klick.

„Danke, das war es, ihr könnt euch wieder anziehen.“ Sie kontrollierte kurz die Bilder auf dem Display der Kamera, während die beiden sich wieder anzogen und auf das Sofa setzten. „Wenn ihr mir eine E-Mail-Adresse dalasst, bekommt ihr Kopien davon“, lächelte Antonia, zog einen Sessel zum Sofa und setzte sich zu ihnen. „Ihr erfüllt alle Anforderungen, so viel kann ich euch schon sagen. Natürlich, die finale Auswahl obliegt dem Veranstalter. Nur noch ein paar Fragen, dann haben wir es geschafft.“ Zehn Minuten und zwei Unterschriften später standen sie wieder auf der Straße.

„Und was jetzt?“, fragte Sofia. „Wir hätten in zwei Stunden einen Bus zurück. Aber es ist Freitag, und wir könnten doch auch …“ Dimitri antwortete nicht gleich. Er studierte eine Weile das Gesicht des Mädchens, das er liebte. Er versuchte immer noch, zu einer Entscheidung zu kommen. Er liebte sie innig, doch er wusste: Um sie vielleicht zu halten, musste er ihr Freiheit geben. Sonst würde sie die Bindung zu ihm aufgeben, und sie würde das bald tun. Aber andererseits – war das nicht auch eine Chance für ihn? Mit so einem attraktiven Mädchen an der Seite würden sich auch für ihn Türen öffnen. Türen, an die er vor einem Jahr noch nicht einmal zu klopfen gewagt hätte, nur ein Junge aus einer ländlichen Gegend Griechenlands, aufgewachsen im konservativen Muff des kleinen Dorfes am Fuße des Berges Athos. Es wurde Zeit, eine Entscheidung zu treffen. 

„Sofia, es ist dir wohl Ernst mit den Dingen, über die du da redest?“, fragte er ein letztes Mal. Sie schaute ihn ruhig von unten her an, er kannte die Antwort. Er fühlte ein „Klick“ tief in seinem Innersten, als er sich unwiderruflich entschied, sie so zu akzeptieren, wie sie nun einmal war, und nicht so, wie er es gerne gehabt hätte. Er nahm ihre Hand fest in die seine: „Sofia, ich liebe dich aufrichtig, und ich bitte, dich, uns als Paar dahin zu führen, wo du entschlossen bist, hinzugehen. Also, was immer du vorhast …“ Sie sah ihn eine Weile an und fragte sich, was seine plötzliche Entschlossenheit ausgelöst haben könnte. Doch er schien aufrichtig, und sie hatte ihm schließlich die Wahl gelassen … So legte sie Arme um seinen Hals und küsste ihn. Dann antwortete sie: „Du erinnerst dich an Anastasia? Sie lebt jetzt in Athen, und sie hätte uns heute Nacht auf eine – Party – eingeladen. Bist du dabei?“ 

Er war also nicht falsch gelegen, sie war entschlossen, Widerstand war zwecklos. „Sicher“, sagte er, „aber können wir in diesen von der Reise verschwitzten Sachen dort auftauchen?“ Sofia kicherte wie ein Schulmädchen. Sie deutete auf ein Gebäude auf der anderen Straßenseite. „Zimmer frei“, blinkte da in roten Buchstaben im Fenster. „Warum nicht gleich hier“, stellte sie fest. „Wir werden jetzt ein paar Stunden schlafen, dann einkaufen gehen, und dann … Party!“ Ohne auf seine Antwort zu warten, steuerte sie auf den Eingang der schäbigen Pension zu. Er lächelte, als er ihr folgte. Es war eigentlich ganz einfach, wenn man erst die richtige Einstellung dazu hatte. 



Mike und Alice


„Hallo Alice, schön dich wieder einmal zu sehen.“ Der Agenturchef erhob sich in seinem kleinen Büro in einem der schick renovierten Gebäude der Londoner Docklands. Er breitete seine Arme aus, als die hellhäutige rothaarige Frau den Raum betrat. Sie ließ sich von ihm umarmen. „Und dich, Carlos“, antwortete sie. „Schon lange her, wie geht es dir? Darf ich vorstellen, das ist Mike, er wäre mein Partner, wenn wir hier ins Geschäft kommen.“ Carlos ließ sie los und wandte sich dem jungen Mann zu, der sie begleitete. „Carlos, schon dich kennenzulernen, Mike.“ „Angenehm.“ Carlos musterte den Mann. Blondes Haar, eckiges Gesicht, graublaue Augen, er war vermutlich irischer Abstammung. Auf seine Weise gut aussehend. Carlos wandte sich wieder Alice zu: „Ihr seid ein Paar?“ – „Nein, wir ficken nur professionell“, gab sie ohne das geringste Zögern zurück. Alice hatte die letzten fünf Jahre als Pornodarstellerin und Hure gearbeitet, ihr waren nicht die geringsten Reste von Scham oder Hemmungen geblieben. „Und Mike, was machst du beruflich?“, fragte er als Nächstes. Er kannte Alice schon lange und hätte ihr blind vertraut, doch er wollte das einem Fremden gegenüber nicht zu deutlich werden lassen. Mike nahm eine ordentliche Mappe aus seiner Tasche und reichte sie Carlos. „Ich habe die letzten zehn Jahre als Pornodarsteller und Animateur in Clubs gearbeitet. In der Mappe befinden sich eine Ausweiskopie, meine Filmografie und Empfehlungsschreiben einiger bekannter Urlaubsclubs.“ Carlos blätterte kurz in der Mappe. „Nehmt doch bitte Platz. Kaffee?“, fragte er verbindlich. Er rief seine Sekretärin herein „Schwarz für mich. Mike, Alice?“ – „Milch, kein Zucker bitte“ – „Schwarz ohne Zucker für mich.“ 

Carlos wartete nicht auf den Kaffee. Er stellte kurz van Sannenfagg Island und die geplante spezielle Woche dort vor. „Also ein paar Amateure und Möchtegern-Schauspieler über den Tisch ziehen“, war Alices ganzer Kommentar. „Aber was sollen wir dort?“ Carlos antwortete nicht gleich, als die Sekretärin den Kaffee brachte. „Animation. Bringt sie dazu, zu ficken, wenn sie es nicht von selber tun, und bessert die Szenen auf, wenn sie dabei sind.“ Alice lächelte dünn. „Kein Problem. Aber was ist dabei für uns drin?“ „Freier Flug und Unterkunft, 1000 für jeden.“ „Das kannst du nicht ernst meinen, für eine ganze Woche. 2000 für jeden und Business-Class Flüge. Wir sind keine Amateure, die du gratis bekommst.“ Carlos musterte sie. „Business-Class geht in Ordnung. Ich kann beim Cash nicht über 1000 gehen, aber wie wäre es mit drei Prozent der Filmeinnahmen?“ „Drei Prozent für jeden, meinst du?“ Carlos konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, er mochte Alices geradlinige Art. „Ok, zwei Prozent für jeden, aber das ist es dann. Nimm es oder lass es, Alice.“ Sie erwiderte sein Lächeln und streckte ihre Hand aus. „Deal? – „Deal.“ – „Deal“, kam es auch von Mike, der seine Hand als dritter auf die beiden anderen legte. 

„Ich denke, ficken fürs Engagement haben wir schon hinter uns, Carlos.“ Alice erhob sich. „Schicke mir den Vertrag bitte, du hast alles, was du brauchst. Freut mich, wieder für dich zu arbeiten.“ Carlos lächelte wieder. Einen Fick mit ihr hätte er nicht abgelehnt, aber er hatte hier lieber einen verlässlichen Profi als eine Dumpfbacke, die dafür ihre Beine für ihn breit machen würde. Außerdem – seine Sekretärin war für einen Wochentag auch nicht so schlecht. „Wenn du diese Gelegenheit wirklich verpassen willst“, grinste er noch. „Hat mich gefreut, dich wieder zu sehen, Alice. Und nett, dich kennengelernt zu haben, Mike.“ „Hat mich auch gefreut, Carlos. Vielleicht ein andermal. Soll ich das Mädchen auf dem Weg hinaus hereinschicken?“ Damit waren die beiden verschwunden. Carlos war bereits damit beschäftigt, die beiden Profile seinem Auftraggeber weiterzuschicken, es war der letzte Tag der Einreichfrist. 



Carol


„Alles in Ordnung, du kannst dich wieder anziehen“, sagte die Ärztin, während sie sich umdrehte und an ihren Schreibtisch zurückkehrte. Carol nahm ihre Beine rasch von den Stützen des gynäkologischen Stuhls, schlüpfte in ihre Unterwäsche und ihr leichtes Kleid und setzte sich auf den Sessel vor dem Schreibtisch. Sie wartete geduldig, während die Ärztin in ihrer Patientenakte blätterte. Carol war eine stämmige, dunkelhaarige Frau Mitte 30, mit einem runden Gesicht, vollen Brüsten und einem runden Gesäß. Sie war eine frisch geschiedene Lehrerin aus New York, derzeit auf Sabbatical. Sie hatte einiges Geld aus ihrer Scheidung herausgepresst und brauchte die Zeit für eine komplette Neuorientierung. Sie hatte ein regelmäßiges Sportprogramm aufgenommen und war zufrieden, wie viel Gewicht sie schon abgenommen hatte. Durch einen Zufall hatte sie eine Werbung für die Woche auf van Sannenfagg Island gesehen und sich aus reiner Neugier beworben. Sehr zu ihrem Erstaunen war sie eingeladen worden, und jetzt wollte sie nicht mehr zurück. 

„Dein gewünschter HIV Test ist auch negativ.“ Die Ärztin reichte ihr ein Zertifikat. Die Blicke der beiden Frauen begegneten einander. „Darf ich offen sprechen?“ „Ich bitte darum.“ Carol war seit ihrer Jugend bei dieser Ärztin und vertraute ihr blind. „Nun, da du ja jetzt frisch geschieden bist und auf Sabbatical … wie wäre es mit einem dauerhaften HIV-Schutz? Es gibt da eine neue Impfung …“ Carol wurde ein wenig rot, war sie so leicht zu durchschauen? „Und, ist sie empfehlenswert?“ – „Absolut, ich hatte hier noch keine Probleme damit.“ Die Ärztin wartete eine Weile. „Und dann ist da noch das Thema der Verhütung“, setzte sie dann nach. Sie wusste, Carol wollte die Pille nicht nehmen, aus Angst, sie zu vergessen. „Ich könnte dir eine Dreimonatsspritze geben. Solange du sie dir regelmäßig wieder holst, bist du auch gewisse andere weibliche Probleme los.“ 
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